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on erſcheint, kam auch hier in gelungenſter werden auch die Ausſtellungen es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
Weiſe zur Geltung. Von großartiger Wir- Hier ſtellt aus die Jnduſtrie, dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu-

Abonnements-Einladung.
Beim bevorſtehenden Vierteljahrswechſel

erlauben wir uns zu zahlreichen Neubeſtellun
gen auf die in Annaburg wöchentlich drei
mal erſcheinende

Annabhurger Zeitung
(Glbe- und Glſter-Thal Zeitung)

ganz ergebenſt einzuladen
Die „Annaburger Zeitung“, welche

wöchentlich eine mit guten, ſpannenden Gr-
zählungen, „Landwirtſchaftliches“ und Ge
meinnütziges ausgeſtattete Aſeitige

Sonntags Heilage
bringt, iſt das Publikationsorgan der Be
hörden in dem Orte Annaburg, Schloß Anna-
burg und Kgl. Oberförſterei Annaburg.

Wir werden auch in dem neuen Viertel-
jahr beſonders beſtrebt ſein, alle wichtigen
Ereigniſſe aus dem Ort und deſſen Umgebung
unſere beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen,
ſowie durch kurze, aber klare Berichte und
ſpannenden Erzählungen allen Wünſchen un
ſerer geehrten Leſer zu entſprechen

Um eine prompte Berichterſtattung über
Vorkommniſſe aus der Umgebung unſeres
Ortes zu ermöglichen, ſind wir gern bereit,

ditteilungen oder Berichte von allgemeinem
oder localem Intereſſe zur Veröffentlichung

zu bringen.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten

von jetzt ab bis zum Juli die „Annaburger
Zeitung“ mit der SonntagsBeilage

gratis!
Die „Annaburger Zeitung“ koſtet vier

teljährlich frei ins Haus 1.20 M., durch die
Poſt bezogen bei Selbſtabholung 1.25 M.,
mit Zuſtellungsgebühren I.50 M. Beſtellun
gen nehmen die Boten, Landbriefträger, alle
Kaiſerliche Poſtanſtalten und die Geſchäfts
ſtelle entgegen.

Die Expedition

Aus Stadt und Land
Annaburg, den 28. Juni 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit

Qukellenangabe geſtattet.

Zu der am Sonntag Abend abgehal
tenen Soiree des Preſtigiditateurs Steinhauſen
hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefun
den. Die Leiſtungen der neueſten, auf das
vorzüglichſte konſtruirten, auch ſehr koſtſpieli
gen Apparate, und die außerordentliche Ge
wandtheit, mit der Herr Steinhauſen ſie zu
behandeln wußte, und mit welcher Vorhande-
nes verſchwinden ließ und Verſchwundenes
wieder zum Vorſchein brachte, grenzen gerade
zu ans unheimliche. Frappent und über
raſchend ſind auch die mit größter Präziſion
erfolgenden Geiſtererſcheinungen, die hier
wohl noch nicht in dieſer Ausführung geſehen
worden ſind. Manches, was den gläubigen
Spiritiſten als Ausfluß der vierten Dimenſi

kung war das Auftreten der Serpentintänze
rin, deren Produktion in graziöſen Schwingen
und Tanzen in prächtigen Fantaſiekoſtümen
und brillanten Lichteffekten großen Enthuſiais
mus erregte

Torgau. Eine
ſpielte fich am Sonnabend am Leipziger Wall
ab, die einen tiefen Einblick geſtattet in die
ſittliche Verkommenheit, und die der Schnaps
teufel die Menſchen hinabreißt. Der Hand
arbeiter Weber hatte den Feiertag des Herrn
dazu benutzt, ſich mit ſeiner Frau zu betrin
ken, wobei die Schnapsflaſche immer unter
wegs war. Zuletzt geriethen beide in Streit
Die Frau brachte dem Manne verſchiedene
Stiche ins Geſicht, den Hals und den Arm
bei, ſodaß er über und über blutete. Als
ſie ihre Wut gründlich ausgelaſſen hatte,
ſperrte ſie ihren Mann in den Kaninchenſtall
und nagelfe die Thür zu. Die Polizei mußte
erſt die Thür aufbrechen laſſen, um die
Meſſerheldin verhaften zu können. Jhrer
Abführung ins Polizeigefängnis ſetzte ſie ver
zweifelten Widerſtand entgegen. Um den hef
tig blutenden Weber die nötige ärztliche Hilfe
zu leiſten, hatte man Herrn Dr. Keii herbei-
geholt, der die zahlreichen Wunden des Ver
letzten nähen, bezw. verbinden wollte. W.
weigerte ſich jedoch, ſich wieder verbinden zu
laſſen, ebenſowenig wollte er von ſeiner Über
führung ins Krankenhaus etwas wiſſen und
man mußte notgedrungen den Menſchen
ſeinem Schickſale überlaſſen. (Torg. Krsbl.)

Wittenberg Einem fremden
jungen Geſellen wurde am Sonnabend Abend
während er in der Elbe badete aus ſeinen
Kleidungsſtücken, die er in der Zelle zurück
gelaſſen hatte, ſein Portemonnaie mit 10 M.
(ſeinem ganzen Wochenlohn) geſtohlen Zu
bedauern iſt eigentlich der Betreffende nicht,
denn der Bademeiſter Rämiſch iſt ſtets bereit,
Wertgegenſtände in Verwahrung zu nehmen.

Zeitgemäße Vetrachtungen.

Wenn der Sommer hat begonnen
Schwimmt die ganze Welt in Wonnen,
Und es kommt die Zeit der Feſte,
Extrazüge, Ehrengäſte,
Hier verſammeln ſich die Lehrer,
Dort die Altertumsverehrer:
Da die Turner, die Juriſten
Und die edlen Journaliſten;
Da die Schützen, die Poeten,
Jene dort, die Teige kneten
Hier die Kellner, dort die Schneider,
Schuſter Wirte und ſo weiter,
Hier Anthopro geologen,
Dort die Dema Pätagogen,
Alpenelub und Feuerwehren,
Jene, die Kamine kehren
Katholiken, Proteſtanten,
Aerzte, Maler, Muſikanten;
Steno, Typo, Photographen,
Bienenzüchter und von Schafen;
Advokaten und Agrarier,
Profeſſoren, Proletarier,
Volksbeglücker und Berater,
Kegler, Schachelub und auch Seater.
Und dazu noch all die Sorte;
Kürz, es tagt an jedem Orte!

wüſte Familienſcene

Dort ſtellt aus man s liebe Vieh.
In den Blättern aller Schichten,
Wieviel giebts da zu berichten.
Welch ein Reden ohne Raſten,
Welche Fülle von Toaſten
Wieviel Fahnen, Schleifen, Bänder,
Schwarze Fracke, Feſtgewänder;
Feſtjungfrauen Blumenſpenden
Muß die Menſchheit jetzt verwenden.

Welch Geſuürr von tauſend Rädern,
Und wie wimmelts in den Bädern!
Wie die Stände ſich vermiſchen.
Alles lebt in Sommerfriſchen,
Reiſt und fährt wie toll geworden,
Der nach Oſten, der nach Norden,
Der nach Weſten, der nach Süden,
Tag und Nacht fort, ohn Ermüden
Und doch hört man immer wieder,
Daß der Handel liegt darnieder,
Daß verkümmre das Gewerbe,
Daß die Landwirtſchaft verderbe.
Kurz, trotz aller Feſtlichkeiten

Jammert man von ſchlechten Zeiten.“

Vermiſchtes.

Die RadelFee.
Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten,

Daß ich ſo traurig bin
Ein Märchen aus jüngſten Zeiten,
das kommt mir nicht aus dem Sinn

Ein reizendes Mädchen radelt
Dahin auf prächtiger Bahn,
Jbr folgen gar viele Radler
Und ſehen verliebt ſie an

Wie ſitzt das Mädchen ſo prächtig,
Wie flattert ihr goldenes Haar,
Es fliegt im Winde ihr Röckchen,
Der Anblick iſt wunderbar,

Die Radler folgen beſeeligt,
Sie ſehen nür immer auf ſie,
Es hat ihre Herzen umſponnen,
Der Liebe ſüße Magie.

Sie ſeh'n nicht den Stein auf dem Wege
Und purzeln dahin auf der Bahn;
Und das hat mit ihrem Reizen
Die „Radel“Fee gethan.

Muthmaßliche Witterung

Zeitweiſe heiteres, meiſt wol
Wetter mit Gewitter

am 29. Juni.
kiges, ſehr warmes
regen.

Wie machen hierdurch darauf aufmerk
ſam, daß unſere Ausgabekarten mit der
Nummer 37 ihre Gültigkeit verlieren Gleich
zeitig bitten wir unſere Poſtabonnenten, um
rechtzeitiges Beſtellen, damit in der Zuſtellung
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.
Expedition der „Annaburger Zeitung

Viel belobt und viel beſungen Gefährlich und unappetitlich iſt

ten los werden will, benütze nur das weltbe
rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug. Lahr in
Würzburg. (Siehe heutiges Jnſerat).

Matfſesheringe
ſind ſoeben friſch angekommen bei

Bruno Techner.
Blasrote

Speisekartofſfeln
empfiehlt E. Klauſenitzer.

Weinmoſtrich
A. Pfd. 20 Pfg empfiehlt

VV. Voigt,
Jnh. C. O. Müller.

Neue Böhmische
Bettfedern

habe noch einen Poſten billig abzugeben
Paul Bachmann.

Dachpappen, Dachsplitt,
Carbonileum

GrudeCoaks giebt zu jedem Quantum ab
Größere Flächen von alten

Pappdächern
übernehme ich nach Vereinbarung, billigſt be
rechnet, zur bleibenden Erhaltung bis zu
10 Jahren.

Schweizerkäse
Sahnen und Harzkäſe empfiehlt

W. Voigt,
IJnh. C. O. Müller.

Bester
Fussboden-

Anstrich!
Sohutzmarke.

Tiecemann's
Bernstein-Sohnelltrocken-öllack.

Ueber Nacht trocknend, nicht nach
klebend. Jn 6 Farben. Unübertreff
lich in Härte n und Dauer.

Man weiſe jede Büchſe zurück, deren
Deckel und Etikette nicht die obige Schutz
marke tragen.
er Fußboden Lacke werden

mit Füßen getreten und
ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſein
Geld, wer weniger Groſchen wegen
nach billigen Fabrikaten greift.
Carl Tiedemann, Dresden

Roflteferant. Gegründet 1833.
Aufſtriche und Proſpecte koſtenfrei.

Niederlage
in Aunnaburg bei

Philipp Krieger ApothekKer,

Das Abannement kann jederzeit be
ginnen



Politiſche Pundſchau.
Deuntſchland.

Der Kaiſer iſt am Dienſtag abend unter
dem Jubel der Bevölkerung bei herrlichſtem
Wetter in Helgoland eingetroffen. Zum
Empfange hatten ſich auf der Landungsbrücke
die Spitzen der Behörden und ſämtliche Vereine
eingefunden, auch 20 Ehrenjungfrauen in alt
helgoländiſcher Tracht begrüßten den Monarchen

Zur ſogen. inneren Kriſis“ liegen
mehrere Kundgebungen vor. Staatsſekretär
v. Bötticher erklärte am Dienstag vor dem
nach den Pfingſtferien wieder zuſammengetretenen

Reichstag: „Eine Miniſterkriſis gibt es nicht
ſagte dann aber im Verlauf ſeiner Rede, daß
ſeine Abſchiedsſtunde vielleicht näher und näher
rücke. Die „N. Bad. Landesztg. meldet, daß
der Geſundheitszuftand des Frhrn. v. Mar
ſchall ſich in erfreulicher Weiſe beſſere, ſo daß
eine baldige völlige Geneſung in Ausſicht ſtehe
Dagegen bemerkt die Nordd. Allg. Ztg. zu der
Nachricht, daß der kaiſerliche Botſchafter in
Rom, v. Bülow ſich an das Hoflager des
Kaiſers begeben habe „Man geht wohl nicht
fehl, wenn man annimmt, daß dieſe Reiſe mit
dem Geſundheitszuſtand des Staatsſekretärs
Frhrn. v. Märſchall im Zuſammenhang ſteht.

Am Dienstag find die Verhandlungen des
Schiedsgerichts in der lippiſchen Erb
folge frage beendet worden. Die Veröffent
lichung des Schiedsſpruchs iſt jedoch erſt einige
Tage ſpäter zu erwarten

Die Zahl der penſionierten Ge
nerale hat einen beträchtlichen Zuwachs be
kommen. Am 17. d. ſind 15 Generale penſioniert
worden die Zahl der in dieſem Vierteljahr
abgegangenen Generale beläuft ſich nunmehr
auf dreißig.

Bei der Reichstags Stichwahl in
Wiesbaden iſt der freiſinnige Kandidat
Landwirt Wintermeyer gewählt worden.

Aus Kamerun kommt, in Ergänzung
einer bereits mitgeteilten Meldung, die Nachricht,
daß es erforderlich geweſen iſt, den größeren
Teil der Schutztruppe unter Führung des Haupt
manns v. Kamptz zu einer Straferpedition
nach der Nordgrenze der Kolonie dem Fluß
gebiete des Rio del Rey, zu entſenden. Der
Handelsverkehr jener Gegend, an dem insbeſon
dere die Firmen Jantzen u. Thormählen, Knut
ſon, Waldau u. Heilborn und die Ambas Bay
Trading Co. beteiligt find, war in der letzten
Zeit durch räuberiſche Uebergriffe der Eingeborenen
empfindlich geſchädigt worden. Insbeſondere die
in den Rumbibergen anſäſſigen Ngolos hatten
mehrfach Handelskarawanen überfallen und aus
geraubt und die Träger getötet. Nach den vor
liegenden Nachrichten iſt es der Schutztruppe ge
lungen, die notwendigen Beſtrafungen zu voll
ziehen, ohne daß ihr ernſthafter Widerſtand ent
gegengetreten iſt.

OeſterreichUngarn.
*Der König von Sigm mit ſeinem

Gefolge ift am Montag in Wien eingetroffen
und vom Kaiſer Franz Joſeph empfangen
worden.

Frankreich.
Eine Verſiegelung des Nachlaſſſes des Herzogs von Aumale,

welche der Kriegsminiſter vornehmen zu laſſen
beabſichtigte, um dem Staate den Beſitz der
jenigen Papiere zu ſichern, die ſich in der
Hinterlaſſenſchaft aus der militäriſchen Dienſt
zeit des Verſtorbenen und namentlich aus der
Zeit des Vorſitzes beim Kriegsgericht über
den Marſchall Bazaine beſinden könnten,
iſt dadurch hinfällig geworden, daß aus anderen
Gründen die Familie bereits Siegel hatte an
legen laſſen. Es iſt nun Anordnung getroffen,
daß bei Abnahme der letzteren ein Offizier vom
Stabe des Kriegsminiſters anweſend iſt, welcher
der Aufnahme des Verzeichniſſes der Papiere
beizuwohnen und die dem Staate gehörenden
für dieſen zu beanſpruchen haben wird.

Im Miniſterium des Aeußern wurde ein
beſonderes kommerzielles Büregau er
richtet zur Förderung der wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Süd
amerika

England.
*London, ja ganz England, hallt von den

Der Hchmied von Ellerborn.
17 Roman von E. v. Borgſtede.*)

Reich war er nicht, der Friedel Hellmann,
und ſeine kleine, rußige Schmiede ſah recht

ärmlich und unanſehnlich aus gegen die hüb
ſchen, großen Häuſer im Dorfe. Aber groß und
geſchmeidig war er und dabei ſo ſtark wie zwei
andere Männer. Nur ſchade, daß böſe Pocken
narben ſein friſches Geſicht verunſtalteten, aus
dem zwei helle, blaue Augen hervorleuchteten
aber darum kümmerte der Friedel ſich nicht,

ein luſtiges Lied ſaß ſtets bei der Arbeit auf
ſeinen Lippen, und ſein fröhliches Lachen war

weithin zu hören.
Es war Montag. Vor der Schmiede hielt

ein Knecht die Pferde des einen Bauern in
Ellerborn, und Friedel war beſchäftigt, ſie zu
beſchlagen. Wams und Geſicht waren ge
ſchwärzt; denn Hellmann hatte ſchon tüchtig ge
ſchafft, bei ihm gab's eben keinen blauen
Montag, er mußte ſich ordentlich rühren, um
ſein Brot zu verdienen

„Mir liegt's noch in den Gliedern von
geſtern,“ ſagte der Knecht, ſich gähnend ſtreckend,
„hätteſt nicht ſo früh weggehen müſſen, Friedel,
nachher war's erſt ſchön.“

Der Schmied ließ den Hammer ſinken, ein
a flog über ſein Geſicht, dann erwiderte
er leiſe

„Nein, es war Zeit, der wüſte Lärm iſt
m n und Rauferei entſteht doch jedes
mal und

H Unberechtigter Nachdruck wird et

Jubiläumsfeier lichkeiten wieder.
Der Dienstag war der Haupttag des Feſtes.
Drotz des trüben und regendrohenden Himmels
drängten ſich bereits in den früheſten Morgen
ſtunden fortwährend wachſende Menſchenmengen
in den Straßen zuſammen, welche der Jubiläums
zug der Königin paſſierte. Auch um 9 Uhr
morgens hatte fich das Wetter noch nicht viel
aufgeklärt, allein trotzdem gewähren die pracht
voll geſchmückten Straßen des Jubiläumsweges
einen glänzvollen Anblick. Um 11 Uhr 15 Min.
verkündigte Kanonendonner, daß die Königin
Viktoria die Fahrt vom Buckingham Palaſt nach
der St. Pauls- Kathedrale angetreten hatte. Die
Königin wurde bei ihrem Erſcheinen vor dem
Palaſte von der dort zuſammengeſtrömten
Volksmenge begeiſtert begrüßt Jm Augenblick
der Abfahrt erließ die Herrſcherin folgende Bot
ſchaft an die Nation „Von Herzen danke ich
meinem geliebten Volke. Gott ſegne es

Anläßlich der Jubelfeier wurden in
England 20000 Gefangene freigelaſſen,
darunter 400 Galeerenſträflinge.

Belgien.
Da die belgiſche Kammer während der

letzten Sitzungen nicht beſchluß fähig und
bei der Eröffnung der Sitzungen gewöhnlich nur
ſechs bis zehn Mitglieder anweſend waren,
richtete der Vorſitzende an die Abgeordneten ein
Schreiben, durch welches er ſie informiert, daß
er die Namen der Ab weſenden im Amts
blatt unter den Kammerberichten veröffentlichen
werde.

Spanien
Für Barcelona ſcheint eine neue

Dynamitperiode zu drohen. Dienstag
vormittag wurde dort eine mit Sprengpulver
geladene Bombe, ähnlich denjenigen, die ſeiner
Zeit in Villanueva entdeckt wurden, auf einem
Grundſtück in der Umgebung Barcelonas auf
gefunden. Nachmittags wurde eine zweite Bombe
mit brennender Zündſchnur vor der Artillerie
kaſerne von einem ſtädtiſchen Poliziſten entdeckt,
der den brennenden Zünder auslöſchte.

Balkanſtaaten.
Zum Stand der Friedens verhand

lungen im Orient ſchreibt die Köln. Ztg.
Die ſchwierigſte Aufgabe bleibe die Regelung
der Kriegskoſtenentſchädigung, ſowie
der bisherigen griechiſchen Staats-
ſchulden, weil die griechiſchen Staalsmänner
immer noch nicht den Ernſt der Lage, ſowie die
unbedingte Notwendigkeit einer Unterordnung
unter die europäiſche Aufficht erkannt haben.
Der Anſpruch der Türkei auf vollen Erſatz der
aufgewandten Kriegskoften ſei unanfechtbar Die
türkiſche Regierung könne ſchwerlich von irgend
einer Macht beſtimmt werden, die ertragreichen
griechiſchen Provinzen zu räumen, ehe die
Kriegskoſten bezahlt wären oder ihre Zahlung
zuverläſſig ſichergeſtellt ſei

Amerika.
Die eubaniſche Frage gewinnt für

Spanien auf einmal wieder ein ſehr bedenk
liches Geſicht. Meldungen aus Waſhington be
ſagen, Präſident Mac Kinley habe dem neu
ernannten Geſandten in Madrid, Woodford,
mündlich ſehr entſchiedene Verhaltungsvorſchriften
mit auf den Weg gegeben, und da Uncle Sam
plötzlich in der Hawai Frage einen ſo weit
führenden Schritt gethan hat, ſo wäre ihm auch
betreffs Cubas ähnliches zuzutrauen. Es heißt
der Geſandte ſolle eine Entſchädigung für die
Hinrichtung des nordamerikaniſchen Unterthans
Dr. Ruiz verlangen, ferner für Cuba voll
ſtändige, uneingeſchränkte Auto
nomie fordern. Auf das bloße Verſprechen
von Reformen werde Mac Kinleh nicht mehr
hören Spanien ſolle ſeine Truppen zurück
ziehen, und die Cubaner ſollen ihre eigenen
Geſetze machen, die Steuern ſelbſt erheben und
die Ausgaben kontrollieren. Spanien dürfe nur
eine tituläre Souveränetät ausüben. Bewillige
Spanien dies nicht, ſo erfolge ein Einſchreiten
Nordamerikas.

*Der Chicagoer Arbeiter Kon
greß hat den Antrag des bekannten Arbeiter
führers Eugen Debs angenommen, in einem
noch dünn bevölkerten Staate des Weſtens ein
größeres Territorium anzukaſfen, um dort Ver
ſuche mit einem ganz nach ſozialiſtiſchen

Er brach ſchnell ab, um ſeine Lippen zuckte
es ſeltſam, eine ſchmerzliche Erinnerung ſchien
über ihn zu kommen.

„Ja, ja, biſt ja immer ein Feiner geweſen,“
lachte der andere laut; das kommt Friedel, weil
du zu viel bei dem Fräulein in den Bergen ſteckft.“

„Jch thue nur meine Pflicht, wenn mich dasgnäbige Fräulein rufen läßt, und ich ihre
Arbeiten in Ordnung bringe, Anton; freilich,
Manieren muß man haben da oben, da haſt du

ſchon b d„Na, aber, weißt du, ich möcht's nicht; ich
hab' vor der Alten Furcht,“ ſagte Anton mit
gedämpfter Stimme, als könne ihn jemand
hören „hu, die kann einen anſehen!“
Nun lachte der Friedel ſein helles, herz

liches Lachen, und ſchlug darauf los, daß die
Funken ſtoben.

Ja, freilich, ganz Ellerborn fürchtete das
alte Fräulein Ulrike droben in der Ruine, ſie
hatte etwas ſo Eigenes, Stolzes in ihrem
Weſen, nur Hellmann nicht. Beſonders Anton
wich ihr aus, wo er konnte, ſeitdem er einmal
eine Beſtellung bei ihr auszurichten hatte und
in der Verwirrung mit der Mütze auf dem
Kopf vor ſie hintrat. Da hatte ſich Fräulein
Ulrike Strandow in dem Lehnſtuhl aufgerichtet
und mit ihrer hellen, gebieteriſchen Stimme, ihre
ſchmale, weiße Hand ausſtreckend, gerufen:

„Du haſt noch deine Mütze auf, Burſche!“
Das paſſierte Friedel aber auch niel Wenn

er zur Arbeit auf den Gutshof die Berge hinan
ſtieg, reinigte er vor allem Geſicht und Hände,
und kam dann ſpäter eine der Damen in ſeine
Nähe, flog ſeine Kopfbedeckung geſchwind herab

Grundſätzen eingerichteten Gemeinweſen zu
machen.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag begann am Dienstag die dritte

Leſung der Handwerkervorlage. In der General
diskuſſton wurden die Beſchlüſſe weiter Leſung von
dem Abg. Vielhaben (Antiſ.) und dem nur für ſeine
Perſon ſprechenden Abg. Metzner (Zentr.) bekämpft,
während Abg. Hitze erklärte, daß das Zentrum trotz
mancher Bedenken für dieſe Faſſung ſtimmen werde.
Abg. Richter wollte mit Rückſicht auf den bevor
ſtehenden Rücktritt des Staatsſekretärs v. Bötticher
die ganze Beratung abgeſetzt wiſſen. Herr
v. Bötticher beſtritt die Veranlaſſung dazu, da er
bis jetzt noch kein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe,
wenn auch die Scheideſtunde vielleicht immer näher
rücke. Jn der Einzelberatung wurden die erſten
drei Paragraphen der Vorlage unverändert genehmigt.

Am 23. wird die dritte Beratung der Hand
werkervorlage fortgeſetzt bei 9 82, der von
den Jnnungsbezirken handelt. Hier beantragt

Abg. Bäſſermänn (nat -lib.) eine andere
Faſſung dahin, daß, wenn der Bezirk ſich über das
Gebiet eines Bundesſtaates hinaus erſtreckt, dazu
die Genehmigung der beteiligten Landeszentral
behörden erforderlich ſein ſoll. Dieſer Antrag
wird debattelos angenommen. Ebenſo die
88 83 90.

Die Beratung des S 91 wird auf Antrag des
Abg. Gamp (freikonſ.) einſtweilen ausgeſetzt.

S a gelangt debattelos zur Annahme.
S 91h regelt das Verfahren vor den Jnnungs

ſchiedsgerichten.

Abg. Stadthagen beantragt, die Friſt zur
Erhebung der Klage bei den ordentlichen Gerichten
ſtatt auf zehn Tage auf einen Monat nach Verkündi
gung bezw. Behändigung der Entſcheidung des
Jnnungsſchiedsgerichts zu bemeſſen.

Der Antrag Stadthagen wird angenommen.
Ebenſo der dadurch geänderte S. 91b und ohne

Debatte die 98 92 94h.
S 94 e regelt das Aufſichtsrecht der Jnnungen

über die einzelnen Betriebe
Abg. Gamp beantragt hier einen Zuſatz, nach

dem die Beſtimmungen dieſes Paragraphen auf
Räume, welche Beſtandteile landwirtſchaftlicher oder
fabrikmäßiger Betriebe ſind, keine Anwendung finden
ollen.

Dieſer Antrag wird angenommen. Ebenſo
der dadurch geänderte 8 94 und demnächſt debatte
los die 99 95 99

S 100 ſetzt die Bedingungen feſt, unter denen
Zwangsinnungen gebildet werden können.

Abg. Richter beantragt hier einen in zweiter
Leſung angenommenen Zuſatz wieder zu ſtreichen,
laut dem die Leiſtungsfähigkeit einer Zwangsinnüng
dann als vorhanden angeſehen werden ſoll, wenn
20 Handwerker beitrittspflichtig ſind.

Abg. Baſſermann beantragt, in einem
anderen in zweiter Leſung angenommenen Zuſaßz,
nach welchem die Zwangsinnung auf diejenigen Ge
werbetreibenden beſchränkt werden kann die der
Regel nach Geſellen und Lehrlinge halten, die Worte
„Geſellen und Lehrlinge“ zu ändern in Geſellen
oder Lehrlinge“.

Die Anträge Richter und Baſſermann werden
angenommen; ebenſo der dadurch geänderte

100.
Jn F 1002, der von der Feſtſtellung der Mehr

heit für die Bildung einer Zwangsinnung handelt,
iſt in zweiter Leſung die Benachrichtigung der Be
teiligten durch ortsübliche Bekanntmachung oder be
ſondere Mitteilung, entſprechend der Vorlage, ange
nommen worden.

Abg. Richter beantragt, die Benachrichtigung
durch ortsübliche Bekanntmachung auszuſchließen.
Nur bei direkter Benachrichtigung ſei eine Garantie
dafür gegeben, daß die Mehrheit der Abſtimmenden
dem Willen der Mehrheit der Beteiligten Ausdruck gebe.

Der Antrag Richter wird mit zweifelhafter Mehr
heit angenommen was von der Linken mit
lautem Oho! aufgenommen wird. S 100 gelangt
unverändert zur An nahme. Die S 100 h bis
103 h werden mit zum Teil redaktionellen Aende
rungen angenommen.

S 103 hh, welcher die Bildung von GeſellenAus
ſchüſſen bei den Handwerkskammern vorſchreibt, wird
unverändert angenommen.

103 i regelt die Deckung der Koſten der Hand
werkskammern.

Abg. Gamp beantragt eine andere Formulie
rung, nach welcher die Deckung der Koſten durch die
Gemeinden und Kommunalverbände die Regel vil
den, die Gemeinden aber berechtigt ſein ſollen die
Beiträge auf die Beteiligten umzulegen. Dabei
ſollen Perſonen, die der Regel nach weder Geſellen,
noch Lehrlinge halten, von Beiträgen befreit werden
können. Der Antrag Gamp wird angenom-
men ebenſo der dadurch geänderte S 108 ſowie
debattelos die 89 103 Kam. S

So manches Schöne und Gute hatte er ſchon
von da droben empfangen; der bunte, majeſtätiſche
Hahn, der Herrſcher ſeiner kleinen Hennenſchar,
das duftende Gaisblatt, welches ſich um ſein
Fenſter ſchlang, ſtammte aus der Ruine, und
als fich vor kurzer Zeit die alte Kräuter
lenz, welche ihm das Hausweſen beſorgte,
den Fuß verbrannt, hatte er ihr vom Gut
heilende Salbe mitgebracht. Die Kräuterlenz
war ein altes, gebücktes Weiblein, das ſeit
langen Jahren verwitwet war und von ihrer
Thätigkeit, offizinekle Gewächſe zu ſammeln,
dieſes Attribut vor ihrem Namen erhalten hatte
Aberglaube, Geſpenſterfurcht und ein gutes Teil
Verſchlagenheit kennzeichnelen die Alte, welche
ſo manches Mal aber Friedel durfte es um
keinen Preis erfahren den jungen Mäd
chen aus den Karten die Zukunft weisſagte,
wofür ſie dann heimlich ſo manchen Lecker
biſſen erhielt.

Das liebſte aber war der Kräuterlenz, wenn
ſie von Haus zu Haus gehen konnte, um
Neuigkeiten zu erfahren und mitzuteilen freilich,
mit der Wahrheit nahm das Weiblein es nicht
allzu genau, es lief ihr da manches mit unter,
das nicht zu der Geſchichte gehörte; aber ohne
dies war die Sache nicht halb ſo intereſſant.
Soeben kam ſie atemlos die Dorfſtraße hinab
geeilt denn die Schmiede lag am Ende der
ſelben dicht am plätſchernden Bach, der, aus
den Bergen hergbkommend, ſich ins Thal
wand und rief ſchon von weitem:

„Denk' nur, Friedel, dent' nur, da drüben
haben ſie ſchon wieder einen Herrn bekommen,
und was für einen

In S 103n gelangt ein vom Abg. Gamp be
anträgter Zuſatz zur Annahme, nach dem die
höhere Verwaltungsbehörde ſoll beſtimmen können,
inwieweit die Koſten für die Ausführung von Er
ſuchen der Handwerkskammern an die Behörden von
der Handwerkskammer als eigene Verwaltungskoſten
zu erſtatten ſind.

Die S8 103 0 bis 104 n werden debattelos an
genommen.

Jn S 126 wird beſtimmt daß bei Perſonen
unter 17 Jahren, die mit techniſchen Hilfsleiſlungen
nicht lediglich ausnahmsweiſe oder vorübergehend be
ſchäftigt werden, die Vermutung gilt, daß ſie in einem
Lehrlingsverhältnis ſtehen.

Auf Anträg der Abgg. Richter und Baſſer
mann wird dieſer Paragraph geſtrichen Die
S 127 und 128 gelangen debattelos zur Annahme

Jn S 129, der von dem Recht zur Ausbildung
von Lehrlingen handelt, beantragen

Abgg. Liebermann von Sonnenbergund Graf Bernſtorff-Uelzen (Welfe) einen Zu
ſatz, nach welchem das Recht zur Ausbildung von
Lehrlingen nur den zur Führung des Meiſtertitels
Berechtigten zuſtehen ſoll.

Preuß. Handelsminiſter Brefeld wiederholt
ſeine Erklärung aus der zweiten Leſung daß die
verbündeten Regierungen ſich mit aller Entſchiedenheit
gegen die Aufnahme einer ſolchen Beſtimmung aus
ſprechen müßten. Er bitte daher dringend um Ab
lehnung des Antrages

Der Antrag wird darauf mit großer Mehrheit
abgelehnt, S 129 angenommen. Ebenſo
debattelos die 89 130 134.

Sodann wird der oben zurückgeſtellte H 91 wie
der zur Debatte geſtellt.

Der Antrag Stadthagen iſt inzwiſchen da
hin geändert, daß die Anberaumung des erſten Ter
mins innerhalb acht Tagen nach Eingang der Klage
erfolgen und die Entſcheidung nach Möglichkeit be
ſchleunigt werden ſoll.

Abg. Gamp erklärt, daß er dieſem Antrage
zuſtimmen werde.

Der Antrag St adtha gen wird darauf an
genommen ebenſo der dadurch geänderte S 91.

Die Artikel 3 bis 5 gelangen debattelos zur
Annahme. Jn Art. 6 beantragt

Abg. Richter die Streichung einer in zweiter
Leſung angenommenen Beſtimmung, nach welcher
die ſogenannten privilegierten Jnnungen ohne
weiteres in Zwangsinnungen ſollen umgewandelt
werden können, ohne daß die Zuſtimmung der Be
teiligten nötig iſt, und gleichzeitig namentliche Ab
ſtimmung über dieſen Antrag

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag
Richter mit 170 gegen 126 Stimmen abgelehnt.

Art. 6 bleibt unverändert nach den Beſchlüſſen
der zweiten Leſung beſtehen.

Der Reſt des Geſetzes gelangt debattelos zur
Annahme, bis zu Einleitung und Ueberſchrift

Darauf vertagt ſich das Haus.

Preußiſcher Landag.
In der Herrenhausſitzung vom Mittwoch wurden

nur Petitionen erledigt ohne allgemeines Intereſſe
Jm Abgeordnetenhauſe kam nach der Pfingſtpauſe

am Dienstag die Novelle zum Vereinsgeſetz zur
zweiten Abſtimmung. Die Debatte beſchränkte ſich
auf eine anderthalbſtündige Generaldiskuſſion, welche
einen ſehr erregten Charakter annahm. In der
Schlußabſtimmung wurde das Geſetz gegen die
Stimmen der Freiſinnigen, der Polen und des
Zentrums in der Faſſung angenommen, die es in
dritter Leſung erhalten. Darauf wurden noch einige
kleinere Vorlagen erledigt. Der Antrag Rickert wegen
des Religionsunterrichts der Diſſidentenkinder wurde
an eine beſondere Kommiſſion verwieſen

Das Abgeordnetenhaus überwies am Mittwoch
den Geſetzentwurf betr. die Zwangsvollſtreckung aus
Forderungen landſchaftlicher (ritterſchaftlicher) Kredit
anſtalten einer Kommiſſion und nahm den Antrag
v. Mendel-Steinfels betr. die Einführung einer all
gemeinen und einheitlichen Fleiſchbeſchau an. Schließ
lich wurden noch Petitionen erledigt.

f „J„.1f JVon Nah und Fern.
Berlin. Geheimrat v. Leyden iſt von ſeiner

Bukareſter Reiſe zurückgekehrt und hat bereits
am Dienstag vormittag ſeine Vorleſungen wie
der aufgenommen Er hätte eine ernſte Miſſion
zu erfüllen gehabt, und er könne ſagen, daß
es ihm im Verein mit den anderen Aerzten ge
lungen ſei, den Patienten, der ihrer Behandlung
anvertraut geweſen, wieder der Geſundheit zu
zuführen.

Frankfurt a. M. Am Sonntag fand hier
im Beiſein der Spitzen der Staats und ſtädtt
ſchen Behörden, der Vorſtände des Freien deut
ſchen Hochſtiftes und einer großen Anzahl ge
ladener Gäſte die Eröffnung des neuen Goethe
Muſeums ſtatt.

Hellmann wandte ſich lachend nach der Frau
um, und ein halbbeluſtigter Zug legte ſich bei
dem Anblick der kleinen, dürren Geſtalt, welche
trotz der ſommerlichen Wärme in ein rotkariertes
Umſchlagetuch vom Kopf bis zu den Füßen
eingehüllt war, um ſeine Lippen, dann erwiderte
er ruhig

„Na, Mutter Lenz, erſt ſetz' dich und komm
zu Atem und dann kram' deine Neuigkeit aus
denn ich weiß ſchon, runter von der Seele muß
ſie ja nun doch einmal.“ Dabei drückte er ſie
auf einen großen Stein nieder, der vor der
Schmiede lag.

Die Alte lüftete das Tuch ein wenig und
enthüllte ihr hochrotes mageres Geſicht mit
den liſtigen, grauen Augen, dann fuhr ſie fort

„Wie geſagt, Friedel, es hat ſeine Richtigkeit
damit im Berghaus haben ſie einen neuen
Herrn bekommen, Thür und Fenſter ſtehen auf
und es wird rein gemacht denn in zwei Tagen
kommt er an.“

„Nanu, Mutter Lenz, ſollte das wahr ſein
Kann es mir beinahe nicht denken denn für
einen, der ein rechter Mann iſt, gibt es in Berg
haus nichts zu thun, da Felder und Wieſen in
Erbpacht gegeben ſind, und ein Stadtherr zieht
nicht zu uns hier ins Gebirge, wo es nichts gibt
als die ſchöne Natur, der bleibt unter ſeines
gleichen, das kenne ich.“

„Der Bauer ſprach auch davon,“ fiel Anton
ein, die Pferde zum Verlaſſen der Schmiede an
treibend, „na, wir werden's ja ſehen.

„Ja, wir werdens ſehen,“ triumphierte die
Kräuterlenz, „und dann wird die Alte doch recht
behalten freilich, die Jungen meinen, ſie ſeien
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Kiel. Ein Unfall ereilte den Feſſelballon,
der in dieſen Tagen für Marinezwecke in der
Hſtſee manövriert. Als die Feſſel am Achter
deck eines Torpedobootes befeſtigt war, und der
Ballon ſich in offener See befand, erlitt das
Steuer eine Havarie, ſo daß die Uebungen ein
geſtellt werden mußten. Das Torpedoboot
dampſte in die Nähe von Bülk, wo der Ballon
in Sicherheit gebracht und nach Fort Falken
ſtein geſchafft wurde. Nach der Beſeitigüng der
Havarie ſetzten die Luftſchiffer ihre Uebungen in
der Eckernforder Bucht fort. Admiral Holl
mann unternimmt als Gaſt des Geheimrats
Krupp auf der von letzterem gecharterten eng
lichen Dampffacht „Chriſtable“ eine Fahrt von
Kiel nach Nordſchleswig. Auch Profeſſor
Schweninger befindet fich an Bord. Die Herren
haben dem Reichstagsabg. Schiffsreeder Jebſen
in Apenrade einen Beſuch abgeſtattet.

Neuruppin. Ein hiefiger Radfahrer der
am Sonntag ſpät abends von Lindow wegfuhr,
ſtieß mit voller Gewalt mit dem Kopfe gegen
den Schlagbaum am Lindower Chauſſeehauſe.
Es wurden dem Betreffenden der Kinnbacken
verletzt und mehrere Zähne ausgeſchlagen, außer
dem erhielt er im Geſicht noch größere Ver
letzungen. Er wurde noch am ſelben Abend zu
einem Arzt nach Lindow zurückgebracht und dort
verbunden.

Mainz. Jn Koſtheim wurde durch die
Gendarmerie eine Spielhölle entdeckt. Jn einem
Wirtslokal daſelbſt wurde dem Hazardſpiel
derart gefröhnt, daß oft Arbeiter ihren geſamten
Wochenlohn in einem Sitz Samstags nach
Feierabend verloren. Um die Aufmerkſamkeit
der Polizei abzuwenden, war ein Plakat auf
gehängt mit der Jnſchrift: „Hier wird kein
Hazard geſpielt. Auch waren während des
Spiels ſtändige „Sicherheitspoſten“ ausgeſtellt
um das Herannahen der Polizei zu melden. Die
Wirtſchaft wurde geſchloſſen.

Radevormwald. Anonyme Briefe, in
denen die Familie eines hieſigen Kaufmanns
auf das ſchmählichſte verleumdet wurde, erhielt
vor einigen Tagen eine größere Anzahl Per
ſonen beſſerer Stände. Die Sache iſt der
Staatsanwaltſchaft in Elberfeld übergeben wor
den. Auf die Ermittelung des anonymen Brief
ſchreibers iſt eine Belohnung von 300 Mark
ausgeſetzt worden.

Krefeld. Am Freitag ſtarb in Privatpflege
zu Koblenz der ehemalige Bürgermeiſter des
niederrheiniſchen Städtchens Orſoy, E. Poſthoff.
Derſelbe hatte im vorigen Jahre die öffentliche
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt durch einen
Streit mit dem Landrate. Es war deshalb über
Poſthoff die Suſpenfion verhängt worden, und
er begab ſich nach Berlin, um eine Audienz in
ſeiner Angelegenheit zu erlangen. Hier verfiel
er in Geiſteskrankheit und wurde nach Dalldorf
und dann nach einer weſtfäliſchen Anſtalt ver
bracht. Jn Koblenz machte er einen Selbſt
mordverſuch, deſſen Folgen er erlag.

Königséberg. Ein ruſſiſcher Mädchenhändler
treibt gegenwärtig in Königsberg ſein Weſen,
und es iſt demſelben geglückt, einen 14jährigen
Backfiſch in ſeine Netze zu locken. Der gewiſſen
loſe Händler ſuchte durch die Zeitungen junge
Damen als Ballettſchülerinnen für einen aus
wärtigen Zirkus zu engagieren. Ohne Vor
wiſſen ihrer Eltern meldete ſich das junge
Mädchen und ſchloß, von einer gleichaltrigen
Freundin noch überredet, mit dem ruſſiſchen Ge
ſchäftsmann einen förmlichen Kontrakt. Am
letzten Mittwoch iſt fie mit dem Ruſſen davon
gegangen. Die bekümmerten Eltern haben ſofort
nach dem Verſchwinden ihrer Tochter die Grenz
polizei benachrichtigt

Neu-Ulm. Sonntag nacht wurde der
deſertierte Muſtker Sergeant Probſthein wieder
an das 12. Jnfanterie-Regiment abgeliefert.
Probſthein entfernte ſich mit dem 300 Mk. be

ragenden Barbeſtand der Kaſſe des Mufſiker
vereins „Blaue Wolke“ von ſeinem Truppenteil,
ging über Stuttgart, Mühlhauſen nach Belfort,
wo er ſich für die Fremdenlegion in Algier an
werben ließ. Von dort floh er, da er ſich, wie
ſo mancher andere, in ſeinen Hoffnungen bitter
getäuſcht ſah.

Ohligs. Infolge einer Blutvergiftung ſtarb
im Krankenhauſe ein junger Mann von achtzehn
Jahren, der ſich vor mehreren Tagen ein kleines

Eiterpöckchen an der Oberlippe mit den Finger
nägeln aufgekratzt und dadurch die Wunde ver
unreinigt hatte. Obwohl dem Aermſten große
Stücke aus der Backe herausgeſchnitten wurden,
war er doch nicht mehr zu retten

Wien. Aus allen Gegenden Oeſterreichs
kommen Meldungen über einen Wetterſturz.
Die ſteiriſchen Alpen ſind bis zum Fuße mit
Schnee bedeckt. Jn Jnnsbruck gab es am
Sonntag Donnerwetter und ſtarken Schneefall
auf den umliegenden Bergen. Der Schnee liegt
bis unter der Höttingeralm, etwa 1300 Meter,
herab. Die Temperatur betrug mittags nur
8 Grad Reaumur. Nach einem weiteren Tele
gramm wurden der Gardaſee ſowie ein großer
Teil des unteren Pothals am Sonntag von
einem heftigen Wirbelſturm, verbunden mit
ſtarkem Hagelſchlag, heimgeſucht, der überall an
Häuſern und Feldern bedeutenden Schaden an
richtete

Florenz. Durch Großfeuer ſind die hieſigen
militäriſchen Fouragemagazine gänzlich vernichtet
worden. Mehrere Perſonen haben bei den
Löſcharbeiten Verletzungen erlitten. Der Schaden
beträgt viele Millionen.

Helſingfors. Durch eine umgeworfene
Spirituslampe geriet am Montag der Küſten
dampfer „Onni“ auf der Fahrt von hier nach
Abo fünf Meilen öſtlich von Ckenäs in Brand.
An Bord befanden ſich 140 Paſſagiere ſechs
derſelben kamen in den Flammen um, die
übrigen wurden gerettet, doch erhielten mehrere
ſchwere Brandwunden.

Sofig. Eine neue Blutthat des Philippopeler
Polizeipräfekten wird bekannt. Die Unterſuchung
über die Ermordung der Sängerin Anna Simon
hat jetzt eine zweite Blutthat ans Licht gebracht,
die im Zuſammenhang mit jenem Verbrechen
ſteht. Kurz vor Oſtern wurde einige Kilometer
außerhalb Philippopel vie Leiche eines Mannes
gefunden, der ſich erſchoſſen haben ſollte. Jetzt
ſtellt ſich heraus, daß das Gerücht von dem
Selbſtmorde nur zu dem Zwecke verbreitet
worden iſt, um die Ermordung dieſes Mannes
durch den Polizeipräfekten Novelitſch, dem er im
Wege war, zu verheimlichen. Der Getötete
hatte ſich nämlich durch Zufall an dem Abend,
an dem Anna Simon ermordert wurde, nahe
dem Thatorte am Ufer der Maritza befunden.
Er erzählte in den nächſten Tagen, er habe
Hilferufe einer Frauenſtimme gehört und ſei der
Gegend zugelaufen, aus der ſie kamen. Dort
fand er einen leeren Wagen mit brennenden
Laternen. Er vermutete ſofort, es ſei ein Ver
brechen begangen worden, flüchtete nach
Philippopel und ging zum Polizeipräfekten
Novelitſch, welchem er den Vorfall meldete.
Novelitſch, in Sorge, das von ihm begangene
Verbrechen werde ruchbar werden, beauftragte
denſelben Gendarm Bogdan Vaſiliew, der bei
der Ermordung der Anna Simon mitgeholfen
hat, mit dem betreffenden Manne, der die An
zeige gemacht hatte, an den von ihm bezeichneten
Ort zu gehen und die Sache zu unterſuchen.
Als die beiden ein Kilometer außerhalb der
Stadt an die Maritza kamen, erſchoß der
Gendarm den Mann, ſteckte ihm ein von Novelitſch
verfaßtes Schreiben, das beſagte, er, der Tote,
habe ſich aus Nahrungsſorgen das Leben ge
nommen, in die Taſche und entfernte ſich.

New York. Die amerikaniſche Preſſe iſt
entzückt über die Hochzeit von Miß Perkins und
Mr. Anderſon. Die Braut iſt die Tochter des
Kommodore Perkins und der Bräutigam war
früher Botſchaſtsſekretär. Die Hochzeit wird von
den Blättern faſt als ein nationales Ereignis
gefeiert. Das Geheimnis des Jubels beſteht
dnrin, daß die Braut 17 000 000 Dollar beſitzt
und keinen engliſchen Herzog geheiratet hat. Die
Amerikaner hoffen deshalb, daß ihr Geld
namentlich in Steuern auf europäiſche Luxus
gegenſtände in den Ver. Staaten ausgegeben
werden wird.

Gerichtshalle.
Kaſſel. Die Aktiengeſellſchaft für Treber

trocknung ſandte Ende April einen Einſchreibebrief,
welcher 4000 Mk enthalten ſollte, an eine
Firma in Hannover.
ſehr überraſcht, als ſie von der fraglichen Firma
die Nachricht erhielt, der Wertbrief habe nur volle Wirtſchaft zu danken hatte,

Die Direktion war nun Wert. t irt iheim, der übrigens der Herxengeſchichte ſtets eine

Papierſchnitzel enthalten. Die eingeleitete Unter
ſuchung ergab gegen zwei Angeſtellte der Ge
ſellſchaft ſtarfen Verdacht, gegen den 24 jährigen
Kaufmann Grafen Stanislaus TyszkiczKalinski,
der belgiſcher Staatsangehöriger iſt, und den
Lehrling Karl Hans Kunold. Beide wurden
verhaftet und waren geſtändig. Jm weiteren
Verfolg der Angelegenheit wurde dann noch ein
dritter Beteiligter eingezogen, der Kaufmann
Brauer aus Köln. Der „Herr Graf“ darf, wie
aus der jetzt vor der 1. Strafkammer des hieſigen
Landgerichts ſtattgehabten Verhandlung hervor
geht, und auch nach ſeinem eigenen Zugeſtändnis
als der Anſtifter des Verbrechens der Unter
ſchlagung angeſehen werden. Der Graf bezog
3600 Mk. Gehalt, kam damit aber nicht aus und
ihm war auch bereits gekündigt. Der Lehrling
erhielt am 24. April d. vom Kaſſterer den frag
lichen Wertbrief zwecks Uebergabe an den Boten,
der ihn zur Poſt bringen ſollte. Kunold gab
den Brief dem Kalinski und ſchrieb ein anderes
Kouvert, mit Papierſchnitzeln gefüllt, die er an
die Firma in Hannover abgehen ließ. Kalinski
öffnete den Wertbrief und gab dem Brauer
1000 Mk. mit der Weiſung, 300 Mk. an deſſen
Adreſſe poſtlagernd Frankfurt a. M. zu ſenden
und 350 Mk. nach Berlin. Der Lehrling er
hielt von dem verabredeten Drittel vorläufig
nur 3 Mk. damit er durch große Geldausgaben
nicht verdächtig werde. Weiter wird feſtgeſtellt,
daß ſchon früher einmal ein Geldbrief von
800 Mk. der Geſellſchaft verloren gegangen iſt,
wofür die Poſt Erſatz leiſten mußte. Es ſchwebt
hierüber ein weiteres Verfahren gegen Kunold.
Kalinski und Brauer begaben ſich nach Frankfurt,
wo ſie auf dem Rennplatz größere Summen
verſpielten. Das Urteil des Gerichtshofes
lautete gegen Graf Kalinski auf zwei Jahr und
gegen die beiden anderen Angeklagten auf je
ein Jahr Gefängnis. Kalinski war in Frank
furt, Brauer in Berlin verhaftet worden.

Stuttgart. Vor dem hieſigen Landgericht
ſpielte ſich kürzlich ein kurioſer Prozeß ab. Der
Veſitzer der Wirtſchaft „Zum Waldhorn“ in dem
(übrigens ganz proteſtantiſchen) Wimsheim,
Oberamt Leonberg, Mathias Gentner, hat eine
Tochter, ein 13 Jahre altes hyſteriſches Mäd
chen. Da die Krankheit des Mädchens den
Wimsheimer Bürgern höchſt ſeltſam vorkam,
hielten ſie, nach dem Bericht des „D. Volksbl.“
das Mädchen für verhert, und da es in den
Anfällen meiſtens den Namen der Strumpf
Kathrine, einer gewiſſen Katharina Herrmann in
den Mund nahm, galt dieſes junge unbeſcholtene
Mädchen als Hexe. Als Rädelsführerin der
Hexen wurde eine ältere Frau namens Decker
bezeichnet. Der Pfarrer von Wimsheim, der
ſich mit andern die größte Mühe gab, den Aber
glauben auszurotten, erklärte vor Gericht, wenn
er gegen dieſen Aberglauben gepredigt hätte, ſo
wären ihm drei Viertel der Gemeinde nicht mehr
in die Kirche gegangen. Nach der Schilderung
des Rechtsanwalts Dr. Lautenſchlager iſt in
Wimsheim wie in andern Orten der Umgegend
noch allgemein der Glaube verbreitet daß da
ſelbſt eine ganze Reihe von weiblichen Hexen,
ja auch ein Hexenmeiſter, deſſen Eigenſchaft
erblich ſein ſoll, leben. Sie verhexen Menſchen,
Vieh, Schweine und Kühe, und zwar werden
den zu Verhexenden Früchte oder ſonſtige Nah
rungsmittel eingegeben. Jſt nun einmal eine
Perſon oder ein Tier verhert, ſo bekommen ſie
alle möglichen böſen Anfälle, welche ſich ſo
ſteigern, daß ſie zuletzt den Tod zur Folge
haben. Es wurde feſtgeſtellt, daß unter den
Wimsheimer Bürgern einige waren die den
beiden vermeintlichen Hexen Todesfälle letzter
Zeit, Krankheiten aller Art von Tieren und
Menſchen zuſchrieben. Hiergegen werden Haus
mittel angewendet, darunter Sprüche aus der
Bibel. Doch das Hauptmittel iſt der Hexen
banner, der mit vielem Koſtenaufwand herbei
geſchafft wird und der ſich nur mit blanken
Goldfüchſen bezahlen läßt, deren die Wims-
heimer genug zu beſitzen ſcheinen, denn acht bis

zehn Häuſer u. ſ. w. hat derſelbe „feſt“ ge
macht. Der Name iſt nicht zu erfahren, da die

Mühe, die beiden „Hexen“ von ſeiner Tochter
fern zu halten. Er drohte ihnen mit der Geißel
und Miſtgabel, wenn ſie an ſeiner Wirtſchaft
vorbeigingen. Auch die Wimsheimer Frauen
ließen es nicht an Vorwürfen gegen die „Hexen“
fehlen und eine von ihnen that einmal den
charakteriſtiſchen Ausſpruch gegen Katharina
Herrmann „Seit deine Mutter dem Mädle die
Stachelbeer gegeben hat, iſt es krank, und wenn
jetzt nicht ein guter Geiſt in Geſtalt der Anna
Ruckhaber vom Bad Boll (einer myſtiſchen Per
ſönlichkeit, die in Wirklichkeit gar nicht erxiſtiert)
in das Mädle gefahren wäre, ſo hättet ihr es
umgebracht.“ Die in ihrer Ehre Angegriffenen
wurden klagbar. Der ganze Wahn kam zu
Tage und ſowohl der WaldhornWirt wie jene
Frau wurden in erſter und zweiter Jnſtanz zu
hohen Geldſtrafen und Tragung ſämtlicher Koſten
verurteilt.

on
Aus Soſſta.

Kapitän Detſchko Boitſchew, der Mörder der
Anna Simon ſtammt wie ſich jetzt bei der
Unterſuchung herausſtellt aus dem Dorfe
Rachmauli bei Karlowo in Oſtrumelien und iſt
der Sohn eines Straßenräubers, der im Ge
fängniſſe zu Konſtantinopel geſtorben iſt. Der
Anführer der Räuberbande, welcher der Vater
des Kapitäns Boitſchew angehörte, war ein ge
wiſſer Dobri, und derſelben Bande gehörte auch
Vaſil Gaidardziata an, der Vater des Hof
gendarmen aus dem fürſtlichen Palais in
Philippopel, Bogdan Vaſilew, der bei der Er
mordung der Anna Simon der Gehilfe Boit
ſchews geweſen war. Jetzt ſtehen nun die
Söhne der beiden Räuberhauptleute dort, wo
ſie hingehören, vor dem Galgen! Auch ſonſt
iſt die Vergangenheit des Kapitäns Boitſchew
nur eine Kette von Gemeinheiten. Halbnackt
nnd barfüßig kam der Käpitän nach Soſig, wo
er bei einem Wirte als Kellnerburſche in Dienſt
trat. Da ſoll ihm denn jemand geraten haben,
er ſolle beim Fürſten Alexander ein Bittgeſuch
einreichen, damit ihn derſelbe auf ſeine Koſten
die Schule beſuchen laſſe. Fürß Alexander
ſchickte den vielverſprechenden Jungen nach
Philippopel ins Gymnaſium, wo er ihn mit
monatlich 40 Frank unterftützle. Später trat
Boitſchew in die Junkerſchule ein. Als Junker
gehörte er zu der Eskorte, welche den Fürſten
Alexander nach ſeiner Entthronung nach Reni
geleitete. Bei dieſer Gelegenheit benahm ſich
Boitſchew auf geradezu empörende Art gegen
den Fürſten. Als ihm nämlich Fürſt Alexander
in Erinnerung brachte, daß er ihm doch ſeine
ganze Karriere verdauke, gab Boitſchew dem
Fürſten Alexander einen Schlag ins Geficht
und rief „Schweige, elender Schwabe!“ Und
dieſer Menſch wurde Adjutant im fürſtlichen
Palais und Leibgardekapitän!
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Buntes Allerlei.
JubiläumsBriefmarken. In London

werden gegenwärtig zwei Arten von Jubiläums
Briefmarken in Verkauf gebracht; der Erlös
fließt wohlthätigen Zwecken zu. Der Prinz
von Wales hat ſelbſt die Zeichnung für dieſe
zwei Marken ausgewählt.

Gepanzerte Eiſenbahnwagen. Es gibt
nunmehr nicht nur Panzerſchiffe, ſondern auch
PanzerEiſenbahnwaggons. Natürlich in Amerika.
Da gehören bekanntlich räuberiſche Ueberfälle
auf die meiſtens hohe Summen bezw. Wert
gegenſtände enthaltenden EiſenbahnPackwagen
keineswegs zu den Seltenheiten. Um nun die
Sicherheit der ihr anvertrauten Wertſendungen
während des Transportes zu erhöhen, hat die
Pittsburg andLake Erie Eiſenbahngeſellſchaft
wirklich ſahrbare Feſtungen mit Kaſematten Und
Türmen in ihre Züge eingeſtellt. Der ganze
Packwagen iſt mit einer Stahlpanzerung ver
ſehen, die von Schießſcharten durchbrochen iſt.
Am vorderen und hinteren Ende des Wagens
ſind kleine, ebenfalls gepanzerte Türme vorge
ſehen, von welchem aus die Kugeln der Be

Leute glauben, wenn derſelbe genannt werde, ſo
haben die angewandten Hilfsmittel gar keinen

Der gute WaldhornWirt von Wims-

gab ſich alle

deckungsmannſchaft die ganze Umgebung des
Wagens beſtreichen können Die Mitte des Wagens

nimmt eine Stahlkammer, die eigentliche Kaſematte,
ein, deren Wandungen aus drei Zentimeter
ſtarken Stahlplatten beſtehen. on H. Aen

die Klügſten, es könne ihnen nicht fehlen, bis es
zuletzt ans Tageslicht kommt.“

„Ereifere dich nur nicht,“ ſuchte Friedel ſie
zu beſchwichtigen, „ſage mir lieber, was du im
Berghaus gemacht haſt ſollteſt deinen Füßen
nicht mehr ſo viel zumuten, die Kletterei die
Berge hinauf iſt nichts für dich.“

Mutter Lenz ſtöhnte, obgleich ſie keines
wegs von dem Wege ſehr mitgenommen war,
und entgegnete dann mit ſchwacher Stimme

„Was bleibt einer armen, alten Frau übrig,
als ihr Brot mühſam zu verdienen führ auch
lieber wie die Schwanwirtin und ihr Bärbel im
ſchmucken Wagen. Ich habe übrigens den
Julius vorhin beim Vorbeigehen ſchon wieder
im Krug ſitzen ſehen. Glaube wohl, daß die
kleine Hexe, die Barbara, ihn gern ſieht.“

Der Schmied errötete und wandte ſich zur
Seite, ſeine Blicke flogen hinaus über die
grünen, bewaldeten Berge mit ihrem Vogelſang,

ihrem blumendurchwebten Moosteppich; aber ſein
Herz empfand nichts von der Herrlichkeit rings
um, das that ihm weh. Ja, die Berge waren
ſchön, ſehr ſchön ſogar und am meiſten im
Frühling, und Ellerborn lag wie eingebettet in
Grün und Pracht da zwiſchen rauſchenden Wäl
dern und ſchimmernden Wieſen. Selbſt über

Friedels ruhiges Haus breitete eine Linde ihre
ſchattenſpendenden Zweige, das kletternde Gais

blatt klopfte an ein Fenfſter, am Rande des
Baches blühten Vergißmeinnicht und weiße
Gänſeblümchen, und vom nahen Walde herüber
vernahm er das Rucken der Wildtaube. Weiter

hinauf durch den herrlichſten Eichwald führte
der Weg zu dem Gute Ellerborn mit der Ruine

eines ehemaligen Schloſſes, welches Fräulein
Ulrike Strandow, der Befitzerin, und ihren
Nichten zum Wohnſitz diente.

Eng war die Behauſung etwas, aber dafür
deſto romantiſcher. Nichts war mehr von dem
eingeſtürzten Gemäuer zu ſehen, Jahrhunderte
alter Epheu hatte es mit kräftigen Ranken um
ſponnen und in leuchtendes Grün gekleidet, und
unzählige junge, noch nicht feſtgewurzelte Triebe
ſchaukelten von der Höhe herab und wehten
gleich Fahnen in der Luft. Wo aber die
Zimmer begannen, die Fräulein Ulxike be
wohnte, da hatte alles freie Wachstum, alle
Schrankenloſigkeit und Ungebundenheit ein Ende.
da war alles nach beſtimmten Grenzen geregelt,
Die Wände glänzten in untadelhaftem Weiß,
nicht einmal ein Weinſpalier wurde geduldet,
und Narziſſen, Tazetten und Ranunkeln faßten
in ſoldatiſcher Gleichmäßigkeit Beete und Wege
ein. Fräulein Ulrike ſelbſt ſaß Tag für Tag
im Frühling und Sommer im Schatten eines
Zeltdaches vor der Hausthür in ihrem Lehn
ſtuhl und neben ihr ihre Nichten, Frau Bornow,
die älteſte, wenigſtens ſtets mit einem Buch oder
einer Handarbeit, während die jüngere, Gundula,
durch die Berge ſtreifte. Frau Bornow war
eine hübſche, blaſſe Frau, immer ſtill und
apathiſch, ſie trug ſchwer an dem Leid einer
kurzen, unglücklichen Ehe, die mit dem Ver
ſchwinden ihres Gatten geendet hatte ſelbſt für
ihre reizenden Zwillingsknaben hatte ſie ſelten
einen Blick.

Auch heute ſaß ſie zu Füßen ihrer Tante
auf einem niedrigen Seſſel, mit einem Buch auf
ihren Knieen. Reiche, blonde Flechten lagen

ihr tief im Nacken, ihre blauen Augen waren
geſenkt, über der ganzen Erſcheinung lag eine
ſtatuenhafte Ruhe. Fräulein Ulrike hingegen
machte einen ganz entgegengeſetzten Eindruck
Hochaufgerichtet und kerzengerade ſaß ſie in
ihrem Lehnſeſſel, in ihrem feinen, klugen Geficht
noch immer Spuren großer Schönheit zeigend.
Nur ganz feine Fältchen ſah man auf ihrer
Stirn, die lange, weiße Locken umgaben, die
Augen blitzten noch in jugendlichem Feuer. Ein
einfaches, dunkles Kleid umſchloß ihre hohe Ge
ſtalt, die ſich raſch und ſicher bewegte, ein
großer, dunkler Strohhut lag ihr zur Seite.
Fräulein Ulrike leitete ſeit Jahren mit der Kraft
und Umſicht eines Mannes die Bewirtſchaftung
ihres Gutes. Da gab es nichts, was ihrem
hellen, ſcharfen Blick entging, da gab es nicht
einen unter den Leuten, der widerſprochen hätte,
wenn ſie befahl.

Sie war nicht ungerecht und unbillig, aber
von eiſerner Strenge und nahm nie zurück, was
ſie einmal geſagt hatte.

Sie hielt die Hande im Schoß gefaltet und
blickte mit umwölkter Stirn auf ihre älteſte
Nichte herab. Jhrer ſtarken, ſtolzen Seele
widerſtrebte ein ſolches Verfinken in Schmerz
und Gram Kämpfen, ja, aber nicht untergehen,
das war ihre Loſung. Und dieſer Frau hatte
Gott außerdem zwei junge Menſchenkinder ans
Herz gelegt, die ſie pflegen und hegen ſollte und
für die ſie kein zärtliches Gefühl zu empfinden
ſchien. Fräulein Ulrike erhob ſich plötzlich Am
liebſten hätte ſie den Mund aufgethan zu einer
recht tüchtigen Strafpredigt aber beim Anſchauen
der jungen Frau entſank ihr der Mut, und ſie

wandelte den mit Taxis eingefaßten Mittelweg
entlang und verſank in Gedanken.

Plötzlich erklangen jubelnde, lachende Stim
men, und zwei reizende, achtjährige Knaben
eilten auf Fräulein Ulrike zu, ihre Kniee umfan
gend ihnen folgte auf dem Fuß in raſchem
Lauf ein Mädchen von achtzehn Jahren. Um
ein ſüßes, roſiges Antlitz flatterten kurze, dunkel
blonde Locken ſchimmernde, nußbraune Augen,
ein lächelnder roter Mund feingeſchwungene
Brauen, eine zierliche, volle Geſtalt vollendeten
die liebreizende Erſcheinung des Fräuleins. Das
weiße, ſommerliche Kleid ließ, hochaufgeſchürzt,
den kleinen Fuß ſehen, der breitrandige, weiße
Strohhut hing ihr am Arm.

Du haſt uns nicht eingeholt,“ jauchzten die
Kinder, noch immer an Ulrike geklammert, „wir
ſind zuerſt hier geweſen, Tante

Gundulg Strandow beantwortete das Ge
plauder der Knaben nicht, ſie hing ſich an der
älteren Dame Arm und zog ſie den Gang hinab.

„Es iſt reizend,“ ſagte ſie mit ihrer hellen
Stimme, daß du ſpazieren gehſt, Tantchen;
ich begleite dich, und du erzählſt mir dann
etwas aus der Vergangenheit, nicht wahr Nichts
höre ich ſo gern, als wenn du davon ſprichſt.“

„Laß das jetzt, Gundula,“ entgegnete Fräu
lein Ulrike, „ich muß Ernſtes mit dir beſprechen.
Suſanne beginnt mich zu ängſtigen, ihre
Apathie iſt entſetzlich. Jeder ſuche den Platz

zauszufüllen, auf den ihn das Schickſal geſtellt
hat, das iſt meine Anſicht; aber Suſanne regt
keinen Finger, ihre Knaben zu Männern zu er
ziehen.
SE (Fortſetzung folgt.)
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ich vreelle und beſte Bedienung zuſicher, zeichne wieſene Wohlwollen und bitte, dasſelbe BHachtolger e an ß u empfehle aus meinen Baumſchulen prächtige

Hochachtungsvoll und ergebenſt Wohlwollen und bitte, dasſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu Cont eht 5Hoch e e un ergebenſt wollen Hochachtungsvoll r e M jetzt noch beſte
e n Paul Bachmann urg im MatGes cChwy Gregor n Anſchluß an vorſtehende Mitteilung gebe ich die Verſicherung, daß ich jederzeit e e In

Annaburg, Holzdorferſtraße, Vei Herrn bemüht ſein werde durch ſtrengſte Reellität und den Grundſatz nur beſte Waren zu mög Dieſenige en e Porte für
Fleiſchermeiſter Schurig lichſt billigen Preiſen zu. bieten, mir Ihr Wohlwollen zu erwerben und Jhre treue Kund- monnaie mit Inhalt des Arbeiters Poche d

einpfehlen ſich zur Anfertigung eleganter ſchaft zu erhalten. Otto Rien gefunden hat, wird aufgefordert, es abzu Hohn

J n O Im m geben, widrigenfalls ſofort Strafantrag gesDumengard eroben er r ſtellt wird ee h e u e Adr. 8 S Se ees, wöchenllichnach neueſten Schnitten und Moden bei 5 e e J 30 8 S Wo 5 S obilliger und pünktlicher ne e Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine Garantiert e e i
Daſelbſt werden junge Mädchen zur S neuerbaute, mit den neueſten Sügeeinrichtungen verſehene, mit S Weizenſchaalen, Mais bhdiertehährlieErlernung der Schneideret angenommen Waſſer und Dampfbetrieb eingerichtete Klee und Maisſchrot, Raps

Die modernſten e S S ch S d 53 Bl 2 kuchen e. S i BeſtellungerS und Knaben- S D. S J S V S S verkauft billigſt Bl. ſowieo Z. zn Gardersben S jetzt in Betrieb iſt, und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern Be W e
empfiehlt e jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unter Zu e e e e

e Wilh. Simon ſicherung coulanter und reeller Bedienung Und tadelloſer Arbeit, bei e e ecgho le eher ſog re S
Von einem pünktlichen Zinszahler werden billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten S S

zum 1. Juli er, zur 2., aber ſicheren Hypo wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und Aufſtapeln e 5
thek W der Bretter wird auf Wunſch mit übernommen 5

8 hachtungsvoll14 bis IBOO0 Mark E. i T8 m 5 a S. ezu 59 Zinſen zu leihen geſucht. Darleiher c Waſſer und r J S
werden gebeten, ihre Adreſſe in die Erpedi A b S un an gekommen und Abontion d. Zeitung arſugeben. r S ſehen r Anſicht St Hemntff. neue Gleichzeitig empfehle mein Lager von Bretkern, Latten, Kantholz, S 155 h Hhne jede Concir ee Mat es- Heringe S Brunnenrohren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benutzung. S Leichter e en gebaut e e

See r S Leichter Gang. Volle Carantie 8 dempfiehlt b c Conrad Müller. J ne e er e e Annae De e e e e e e ehe re s 0e S e e beZur Bauſaiſon empfehle ſtets s 2 Lager in den neueſten Kinderanzügen, Burſchen An e

friſch aus altrennommierten und un zügen, S S J l ganz etgeberleiſtungsfähigen Werken I Am zit e Ppeise 6110I v t 1 ſ a Gr en- en S wöchentlich epa. S eiß t e S großes Stoffhoſen, und Weſten, Arbeitshoſen u. »Weſten, S empfehlt S zählungen
von vorzüglicher Ergiebigkeit. Prima S e S Stoff und Waſch Joppen e W. Voigt meinnütiges

Portland Cement S bringe in Erinnerung 0 empfehle zu niedrigſten Preiſen S Juh C. Nuller. e
e ear er. S bringt, iſt d„Saxonia“, anerkannt beſte Marke, r Qu hl d hörden in der

burg und Ky

Wir we.

jahr beſonder

Greigniſſe au

unſere beſond

ſowie durch

ſpannenden

und Tonnen, ſowie in Säcken
von a. 120 Pfd. Inhalt u. einzeln

Frima Putzgyps,
SchlemmkKreide,

Rohrgewebe, Rohr
in Bunden: Ferner:

Doee eS Farben. TZur Hagiſon bringe ich mein Lager in ſämmtlichen

z WMasser- und Gelferben,
ilitugea8 ſerer geehrtetDach-eu. Isolierpappen S ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung. tie Um eine

in verſchiedenen Stärken. Prima e Nicht tig WorkommniſeSteinkohſentheer Paul Bachmann. Dang Altes in enächt in mit
Mitteilungen

oder localem

Wehbemagso zu Pappdächern,

Kern Bachspliätt,
und t. Carbolineum

verſieg. F

W Roalliugr e

Streichſertige Oelſarben.m eWilh. R Ware n n T e einS dingt n t Os 1 0 Un2Ze, Zim mermeister, Annaburg, e e Vfg. Zur ehühi h
Tr neten Baugeschäft, Dampfsägewerk, Bauholz- u. Baumaterialien- Handlung. in Der Apothehe. n

e Bautechnisches Büreau Paſſend Schwaämume n wehenhen m aaren empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von e e e Po
S Rohren in alle ſtor Kreis f. ein Levantiner Badeſchwamm 0.70 ſtelle entgee n rergo Man Ainner Banar beten. ei ppen Sehweoinetrs aller Art, mit und ohne Matevriallieferung, Preis f. ein Zimoceg Badeſ hwamm 0.60ppen, Stro Eniwässer S Anſog t Preis f. 10 Badeſch wämme 5.50ge, Dachfirsten. e asserungs-Anſagen etc. Apotheke Annaburg. e

Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchenSchornstein- Aufsätgze,
Berechnungen ete.sowie Luftsauger

zu herabgeſetzten Preiſen.
Hochachtungsvoll

Einen ſtarken

t zuZuehund el Aus
Hermann Schmi hl, Annaburg.Aug. Aer empfiehlt ſeine gut gepflegten

Annaburg. Wilh. Kunze n gehen itere, Zur Saison I An9 Lagerbier 10 Fl. 1.00 M. Weizenbier 10 Fl. 1.00 M. Einfach Bier 10 Fl. 1.00 M. e wattſeilungHallholz Und Hrettex Handl. Edelbräu 10 Fl. 120 M. Grätzer Bier 10 Fl. 150 M Selter waſſer 10 d 0.90 M. empfehle ein nun e e

e e frei ins Haus. Sämmtliche Flaſchenbiere ſind bein Fechner zu haben. e e un ne mv S J 5 e S S S e r y Aue mene machekeſſel in Meſſing. nePr ma Sensen Das Anſtitut Annabürg kauſt jedes e Kinderfeſt S Ferner blate Seſten
unten eine große Auswahl Fahnen, Lampions und e i gen m Man aufbeſte Sorte, ſowie Wetzſtein ſind zu haben bei Speise Kartoffeln Lichte zu billigen Preiſen auſſLager Drahtgefleche, Kupferne e en Vo

W. Grabl. Annaburg Angebote mit Preisangab Centner 3 BFech Waſchkeſſel, ſämmtliches SilbenSrahl Annaburg, Angebote mit Preisangabe pro Centner freo. un o echnevr. e und WarS Keller werden ſofort entgegengenommen. Haus und Küchengeräth in größter Auswal hat vorhenen leerenDie modernen Warnung arl ZJoberbier, Kley nermſtr. wied Wane hat und g. Annaburg ben ſchonSemmerhbüte Wer ſeine Fan lie vorwärts Gebe hiermit bekannt, daß es geſetzlich nete denen wicht
e e kommen will, leſe Dr. Bock“ s Buch; „Kleine e iſt n en e e Schma le W gl eFamilie. 30 Pfg. in Briefmarken einſenden. Zwecken, wie zum Einfüllen von Brennſpiri e okür Damen u. Kinder G. len Verlag, Leipzig 28. tus, Spiritouſen pp. zu verwenden. Meine Pfund 35 Pfg. be

ſind in großer Auswahl zu billigſten Preiſen Wir beabſichtigen unſeren ſenen maſſt Flaſchen werden lediglich leihweiſe abgege Braten Schmalz s b witel die
“Ott K on ben, bleiben mein Eigentum und ſind unver gemahlenen Zucker h ſO ernis V W käuflich. Erſuche daher beſonders die Herren gemahlene Rafſinade 28 aßen Heuspeicher t Wirte und Kaufleute dringendſt meine Fla- W. Voigt, Jnh. C. D. Müller. hen

X J e 28 Meter lang, 9 Meter breit, 6,5 bezw. ſchen nicht für derarkige Zwecke zu verwen- m merenhaneeenn ige Ce e ede e e e 8 Meter hoch mit doppellagigem Pappdach den, da ich mich ſonſt gezwungen ſehe, poli Stangenhbaufen Anhalt erf

W e e 8 8 9 Se en d giebtWo gieetis die beſten und billigſten am Bahnhof Annaburg, billig zuverkaufen. zeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. zu Bohnenſtangen, Brennholz c. paſſend hat v laufend
Hoſen bei zug urn S ur a h Annaburger Steingutfabrik, A. G. Philipp Krieger, Apotheker. abzugeben Wilh. Kunze. an e

9 Unſeren
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